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olchen, die vor der eihe vorhandene Irregularitäten entfernen
ſollen, veiſen bir hin auf das Deeret derſelben Congregation Hom

Dee 1864, 1 **  IUS. Litomeéericiensi (mitgetheilt im Archiv
K R Bod 30 , w0 S ſich einen Prieſter handelte,

dem Urch einen traurigen Zufall (Explodiren einer Feuerwaffe) die
u au weggeriſſen worden war Eine ſehr ausführliche Be—
ſchreibung des Verſuches beſagt unter anderm, daß der Celebrans
da Zerbrechen der Hoſtie Urch Hin⸗ und Herwenden der rechten
Hälfte bewirken und die Sammlung der Fragmente o anſtellen
könnte, indem ˖en dieſelben von der noch des Kelches ruhenden
Patene ſorgſam aufhebe und I den Kelch gleiten Schließlich
empfiehlt der Biſchof die Ertheilung der begehrten Gnade: V
dioecesis magna Sacerdotum penuria Aboret, insuper idem
Sacerdoti ratio aud Suppeta honestae deécentisque vitae
traducendae“. und eS ird ogar die Bitte geſte Ut Conceedatur.
Missae Sacrificium III CCClesiis Ct Oratoriis publicis Célehrare.

Die ( antwortete „Dummodo adsit öopuli necessitas,
t (Celebret Assistentia alterius Sacerdotis Vel diaconi.
gratia te.

Linz Prof IDr hili Kohout.
XIV („Turris eburnea“.) Der höchſte däniſche Orden iſt der

ſogenannte Elephanten-Orden, wahrſcheinlich üinter Kanut gegen
190 geſtiftet. In der älteſten Zeit wurde dieſer Ritterorden

„Bruderſcha der hl Jungfrau Maria“ genannt. Da Ordens⸗—
zeichen var früher eine goldene Medaille, auf der einen Seite mit
dem Bilde der unbefleckten Empfängniß, auf der andern war ein
Elephant abgebildet; ſpäter ein Halsband mit einem goldenen, weiß
emaillirten Elephanten, der auf Roſen ſteht, mit einem thurm⸗
förmigen Caſtell; heraldiſch: eine ette, Aus Elephanten beſtehend,
unten ein Medaillon mit dem Bilde der Unbefleckten Empfängniß.
Intereſſant iſt hier zunä die Wahrnehmung, daß der Glaube
an die unbefleckte Empfängniß der Jungfrau ſchon vor hr
hunderten durch einen eigenen Ritterorden gefeiert wurde, und da
In einem von Rom, dem Centrum der Chriſtenheit, ſo weit ent.  —
legenen ande Das Sinnbild des Elephanten eutet dieſes Ge⸗
eimni und erinnert an die „LIUTrTIS hurnea“ der lauretaniſchen
Litanei, we In dem genannten Ordenszeichen bildlich dargeſtellt
iſt Maria, die Unbefleckte Jungfrau, wurde von der alten Kunſt
abgebildet, eine Sternenkrone das Haupt, die ange oder
den rachen, das Zeichen der ude, auch wo den Mond, das
Sinnbild der Veränderlichkeit, Inter den Füßen In der Hand
—90 ſie die Lilie, das vmbo der Reinheit. Ueber die Bedeutung
der Turris eburnea ſchreibt

＋ Hank I einem Bilderkreiſe: Der
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Elephantenzahn iſt da ymbo großer Tugenden. Das aus ihm
gewonnene Elfenbein iſt ein Sinnbild der Stärke und beſaß nachder Meinung der Alten die magiſche Kraft, das tobende Meer ＋beſchwichtigen. Maria beſaß alle Tugenden im höchſten Grade,beſonders die heilige Reinheit, auf die - dem blendend weißenElfenbein eine Anſpielung ieg Auch waur ſie jenes ſtarke Veib,
das der Schlange den ertrat. Endlich ührt ſie die Gläubigendurch dieſes ſtürmiſche Weltmeer Iu den Hafen der ewigen Glück
ſeligkeit. Wegen dieſer Eigenſchaft und dieſer Beſtimmung, namentlichaber noch mit Beziehung auf die Worte des hohen Liedes „Collum
Uunl sieut turris Gburneass wird die allerſeligſte Jungfrau
der Kirche al „elfenbeinerner Thurm“ begrüßt und ein ſolcher,
zierlich gearbeitet, auf den Kirchenbildern al Attribut ihr beigegeben.

Darfeld (Weſtphalen) IDr Sam ſon.
(Beizubringende Dokumente zum Behufe der

Verehelichung eines talieners miit einer Deſter
reicherin. M V  uli 1884 an beim Pfarramte Iun Oeſter

—
reich die Protokolls⸗Aufnahme mit dem Bräutigam R D., einem
italieniſchen Staatsbürger und der Braut G., einer Oeſter—
reicherin 0 Q8 Pfarramt wandte ſich AIn da hochwürdigſte
biſchöfliche Ordinariat Weiſungen I dieſem Ehefalle. In den
Weiſungen 68 hochwürdigſten biſchöflichen Ordinariats hieß
daß auch die Beſcheinigung der Civil⸗Verkündigung Iun Italien zur
bürgerlichen Giltigkeit der Ehe nothwendig ſei Das Pfarramt N
chickte den Verkündſchein an das italieniſche Pfarramt 3 mit
der itte, Mittheilung an den Syndako zum Behufe der Civil—
Proclamation. A  Im Augu 1  angte vom italieniſchen Pfarramte der Verkündſchein ſammt der Zuſchrift 8 Udako von C enn.

Municipio di 6 N. 1443 am Auguſt 1884
Antwort auf die ote Auguſt 1884

IIN Beantwortung hrer geſchätzten Zuſchri bedauere ich
(S0n0 Sspiacente), hnen mittheilen 3u müſſen, daß S nir verboten
iſt, da von mir verlangte Certificat äber die erfolgte Verlautbarung
der Ehe, welche Iun N ſchließen will, auszufolgen, bevor nicht
eine analoge der Behörde jenes Orte an mich gelangt
und zwar Im Wege des italieniſchen Conſuls. Uebrigens verſichere ich
Sie, daß keiner der Ausnahmen der weiten ektton de
erſten Capitels unſeres bürgerlichen Geſetzbuches getroffen iſt

yndaco, N N
Am uUgu ſchickte da Pfarramt 3u N den Verkünd

chein NI das General⸗Conſulat nach Trieſt Die Zuſchrift an das
Pfarramt 3u Qutete
K. tal General⸗Conſulat. 3833. Trieſt, 23 Aug. 1884


